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„Nationalsozialismus in Linz“

Ende Mai sind zwei neue wissenschaftliche Publikationen als Abschlussdo-

kumentation des Projektes „Nationalsozialismus in Linz“ von Archivdirektor

Dr. Fritz Mayrhofer und Dr. Walter Schuster herausgegeben worden. 21 aus-

führliche Beiträge anerkannter Experten aus Östereich und den USA prä-

sentieren die neuesten Forschungsergebnisse zur Linzer NS-Zeit.

Dieses beachtenswerte Ergebnis eines mehrjährigen Forschungsprojektes

war möglich, weil der politische Wille in Linz vorhanden ist und der Linzer

Gemeinderat im Jahr 1996 die umfassende und kritische Aufarbeitung des

Nationalsozialismus in Linz beschlossen hat. 

Besonders schätze ich die wissenschaftlichen und organisatorischen Leistun-

gen des städtischen Archivs, das seit Projektbeginn mit viel Engagement

mehrere fundierte Publikationen zu diesem Thema möglich gemacht hat, die

nicht nur in Expertenkreisen große Anerkennung gefunden haben.

Das Eurojournal leistet mit der Aufarbeitung des Schwerpunktthemas „Na-

tionalsozialismus und Widerstand“ im Internet ebenfalls einen wichtigen ge-

sellschaftlichen Beitrag.

Ich bin zuversichtlich, dass die Vorbildwirkung der Stadt Linz bei der lücken-

losen, unvoreingenommenen Aufarbeitung dieser oft und viel zu lange ver-

drängten NS-Vergangenheit in Österreich unser Ansehen bei den Partnern in

der Europäischen Union verbessern hilft.

Dr. Franz Dobusch

Bürgermeister der Landeshauptstadt Linz
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Der Linzer Hauptplatz

Die Oster- und die Bartholomämärkte waren über Jahrhun-
derte das wirtschaftliche Herz der Stadt. Zwei Wochen vor
und nach Ostern strömten zahlreiche Kaufleute nach Linz.
Der Bartholomämarkt dauerte nicht so lange, war aber
ebenso wichtig für den Handel im Donauraum bis nach
Böhmen. 
.................................................................................................. 4

Das Image einer Stadt -   
aus der Sicht eines einfachen Bürgers

Linz „an der Straßenbahn“  -  gab es einst nur die Land-
straße?  -  in der kalten Jahreszeit viel Nebel, dazu noch Ab-
gase aus den Werksanlagen, die verschmutze Donau, pro-
vinzielles Flair, ... alles in allem, eine graue, wenig attraktive
Industriestadt. So dachte man über unsere Landeshaupt-
stadt noch vor 30 Jahren. Im Laufe der Zeit trat ein ent-
scheidender Wandel ein.
.................................................................................................. 6

Flüchten Sie nicht über die Wasserstiege!
.................................................................................................. 7

Richter mit Nebenbeschäftigung

Wer in St. Oswald im Böhmerwald geboren ist, kehrt immer
wieder dorthin zurück. Davon ist Franz Gumpenberger,
Richter und leidenschaftlicher Berichterstatter des Mühl-
viertels, überzeugt. Er fand zumindest ganz in der Nähe sein
Betätigungsfeld. Nach zwanzig Jahren als Richter in Aigen,
ist der Jurist nun Gerichtsvorsteher von Rohrbach.
.................................................................................................. 8

Der Brucknerbund
................................................................................................ 10

Verlieren wir unsere Schneidezähne?

Hinter diesem Titel versteckt sich nicht etwa ein vergessener
Zahnarztbesuch. Gemeint sind unsere Strukturen im ländli-
chen Raum. Diese zerbrechlichen Strukturen verhalten sich
unseren Erfahrungen gemäß wie ein Gebiss. Wackelt ein
Zahn, z.B. der Eckzahn Landwirtschaft, beginnen auch an-
dere Zähne rundherum locker zu werden. So kann etwa der
benachbarte Gastronomie-Zahn verloren gehen, die Ver-
einszähne werden löchrig, weil sie nicht mehr genügend
Pflege bekommen usw.
................................................................................................ 13

Die branchen- und regionalbezogenen Auswir-
kungen der EU-Erweiterung auf die oberöster-
reichische Wirtschaft
................................................................................................ 15

Gute Erinnerungen an schlechte Zeiten
(Fortsetzung)
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Der Bankerlsteig, die Lesebank und die Erste
Österreichische Wanderbücherei
................................................................................................ 21
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Die 10 Museen, die mit der Mu-
seums Card besucht werden können,
sind das Schlossmuseum Linz, das Nor-
dico, die OÖ. Landesgalerie, das Ars
Electronic Center, das Biologiezen-
trum des OÖ. Landesmuseums, die
Neue Galerie der Stadt Linz, das OÖ.
Literaturmuseum im StifterHaus, Linz
Genesis, die Zoll- und Finanzge-
schichtliche Sammlung und die Wehr-
kundliche Sammlung. 

In all diesen Einrichtungen kann die
Museums Card erworben werden. Gül-
tig ist sie bis 30. Dezember 2001.

Seit Jahren ein großes Ziel ist es, ein
aktives Kulturleben in Linz zu fördern.
Mit Hilfe von vielen neuen Ideen ge-
lingt es der Kulturstadt Linz immer
wieder, die Bewohner zu überraschen
und ihr Kunstinteresse zu stillen. Das
Land Oberösterreich und die Kultur-
stadt Linz haben nun gemeinsam eine
Karte entwickelt, die es kulturinteres-
sierten Menschen möglich macht, mit
einer Karte zehn Linzer Museen um 
S 100,-- zu besuchen. In einem dies-
jährigen Probelauf wollen wir beob-
achten, wie in Linz diese Karte, die
beim Besuch aller Häuser eine 300 %

Kostenersparnis für die Inhaber der
Karte bringt, aufgenommen wird.
Wenn sie sich bewährt, kann die Ziel-
gruppe (heuer nur Erwachsene) auch
auf Kinder oder Familien ausgedehnt
werden. 

Wir wollen uns mit dieser Karte
aber nicht nur an Linzer wenden. Auch
den  Besuchern unserer Stadt oder un-
seres Landes wollen wir Linz präsen-
tieren und wir schätzen die Museums-
karte als tolle Möglichkeit, sich günstig
Überblick über das reichhaltige Kul-
turangebot in Linz zu machen. 

Museums Card - 
eine Eintrittskarte für alle Linzer Museen
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Mundart

Damit der Sohn auch in der Landes-
hauptstadt stets wusste, was in St. Os-
wald vorging, schickte ihm sein Vater
regelmäßig Berichte ins Internat. Und
so fand Franz Gumpenberger seine er-
ste Nebenbeschäftigung. Er übertrug
die Briefe aus der väterlichen Kurrent-
schrift in leichter lesbare Manuskripte.
Diese sandte er als neueste Nachrich-
ten aus St. Oswald und Umgebung an
die Mühlviertler Rundschau. Diese
druckten die detaillierten Schilderun-
gen ihres Linzer Korrespondenten
gerne ab.

Begeisterter Dialektsprecher
„Den Leuten auf den Mund

schauen“ ist sein Motto. Dieser Grund-
satz, unentbehrlich bei Gerichtsver-
handlungen, leitet ihn auch bei seiner
spektakulärsten Nebenbeschäftigung.
Seit 1986 gestaltet Franz Gumpenber-
ger Volksmusiksendungen beim ORF,
an die 700 werden es bis jetzt sein. Da-
mit kann er dazu beitragen, Bewah-
renswertes den Menschen näher zu
bringen. „Volksgut erspüren und be-
wahren, weitergeben und manchmal,
das, was in Vergessenheit geraten ist,
wieder in Erinnerung rufen“, ist Franz
Gumpenberger ein Anliegen. „Alte
Menschen interviewen, alte Sachen
und Begebenheiten wieder aufleben
lassen“, dieser Leitsatz brachte ihm
unter anderem die Verleihung der Kul-
turmedaille des Landes OÖ. im No-
vember vergangenen Jahres. 

Heuer im Jänner erhielt er das Gol-
dene Ehrenzeichen des Stelzhamer-
bundes. „Das habe ich vor allem des-
wegen bekommen, weil ich ein ganz
konsequenter Dialektsprecher bin“.
Sicherlich auch für die Karrierechan-
cen, die Franz Gumpenberger Mund-
artdichtern im ORF bietet. „Immer
wenn ein neues Buch erscheint,
schicken es mir die Autoren, ich stelle
es gerne vor, und freue mich dann,
wenn sie Erfolg haben.“

Wer in St. Oswald im Böhmerwald

geboren ist, kehrt immer wieder

dorthin zurück. Davon ist  Franz

Gumpenberger, Richter und

leidenschaftlicher Berichterstatter

des Mühlviertels, überzeugt. Er

fand zumindest ganz in der Nähe

sein Betätigungsfeld. Nach

zwanzig Jahren als Richter in

Aigen, ist der Jurist nun Gerichts-

vorsteher von Rohrbach.

In Damreit bei Lichtenau, zur

Pfarre St. Oswald gehörend, steht

sein Elternhaus, ein Ort, „der wie

ein Schwalbenest in den Böhmer-

wald gebettet ist“. Ein Drittel der

Gemeindegrenze ist gleichzeitig

Grenze zu Tschechien. Nach der

Volksschule traf ihn das Schicksal

aller bildungswilligen Jugendlichen

seiner Generation, er musste, um

eine höhere Schule zu besuchen, in

einem Internat in Linz seine Zelte

aufschlagen. Die Jesuiten am

Freinberg ließen ihre Schäfchen

nur ungern ziehen, lediglich an

hohen Feiertagen durften sie nach

Hause fahren. Das schärfte den

Blick des jungen Mühlviertlers

fürs „Dahoam“. 

Fernseh- und Radiosendungen
„Themen, die mit Land und Leuten

zu tun haben“, das sind seine Spezia-
lität. Drei Sendungen gestaltete Franz
Gumpenberger für die Serie „Ins Land
einischaun“. Eine Sendung zum Bei-
spiel über „Granit, Stein für die Ewig-
keit“. Radiosendungen „im Verbund
mit echter Volksmusik“ sind ihm ein
Anliegen, genauso das Moderieren
von Volksmusikabenden, Konzerten.
„Hauptzweck meiner Tätigkeit ist Be-
wahren, Entdecken, Heimatgeben“.
Eine Motto, das von seiner Heimatge-
meinde geschätzt wird. Seit 1998 ist
Franz Gumpenberger Ehrenbürger
von St. Oswald.

Doch der Nebenbeschäftigungen
noch nicht genug: Für das Katholische
Bildungswerk leitet Franz Gumpen-
berger als Referent der Diözese seit
1960 Ehevorbereitungskurse, die Ehe-
beratung und Kurse für ältere Men-
schen mit dem Titel „Die späten Jahre
und ihre Bewältigung im Alter“.

Der Beruf macht dem kommunika-
tiven Richter viel Feude: „Oft haben
Gespräche mehr Chancen, Probleme
zu lösen, als ein noch so gescheites Ur-
teil.“ Die Menschen spielen dabei auch
mit und ringen Franz Gumpenberger
das Bekenntnis ab: „Ich möchte nir-
gendwo anders als im Mühlviertel ar-
beiten, denn ich halte den Mühlviert-
lern zugute, dass man mit ihnen reden
kann, dass sie sich etwas sagen lassen
und sie friedliche Menschen sind.“

EL I S A B E T H SC H I F F K O R N

Richter mit
Nebenbeschäftigung


